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„Der Sinn des Lebens besteht
darin, deine Gabe zu finden.
Der Zweck des Lebens ist, sie
zu verschenken.“ 

Pablo Picasso (1881 - 1973),
spanischer Maler

Wenn es um die Berufswahl
geht, vor der ein jeder Mensch
in seinem Leben zu gegebener
Zeit steht, kommen automa-
tisch zwei Fragen auf: „Was
kann ich gut?“ und „Was mag
ich?“ Sind die Antworten im
Idealfall identisch, sollte die
wichtige Entscheidung über
die berufliche Zukunft relativ
leicht fallen. Häufig sind sie es
jedoch nicht. Das, was einem
gut liegt, muss nicht zwangs-
läufig Spaß machen. Umge-
kehrt gilt es genauso. Beides
führt irgendwann zum Job-
frust. Oftmals liegen die Ant-
worten im Verborgenen. 

Etwas Licht ins Dunkel bringen
und den Jugendlichen einen
ersten Einblick in die Berufs-

welt geben, soll die Sonderver-
öffentlichung „Berufswahl
2020 – Finde Deinen Weg“ der
Aalener Nachrichten/Ipf- und
Jagst-Zeitung und des Südfin-
ders.

Auf insgesamt 24 Seiten wer-
den die unterschiedlichen Aus-
bildungs- und Studienangebo-
te der Unternehmen und Ein-
richtungen in der Region vor-
gestellt. Auszubildende
sprechen in Interviews darü-
ber, was sie zu ihrer Berufswahl
bewogen hat und wie sie ihren
Alltag erleben (zum Beispiel
Seite 5 und 19). Außerdem er-
zählt Tina Kleefeld, wie sie als
Berufsberaterin bei der Agen-
tur für Arbeit in der Entschei-
dungsfindung unterstützt und
wie sich ihre Arbeit im Laufe
der Jahre verändert hat (Seite
13). Wer weiß, vielleicht fühlt
sich der eine oder andere Leser
von der vielfältigen Karriere
der Zeichentrickfigur Homer
Simpson inspiriert (Seite 8). ms

Den eigenen Weg finden

Welchen Berufsweg man letztendlich einschlägt, muss jeder für sich entscheiden. Diese Sonderver-
öffentlichung soll dabei unterstützen und Anregungen geben. FOTO: COLOURBOX
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In der bereits über 400 Jahre
bestehenden Papierfabrik
Ahlstrom-Munksjö Paper
GmbH lernen Auszubildende
an modernsten Fertigungs-
maschinen.

AALEN-UNTERKOCHEN - Den
Beruf des Papiertechnologen
sollte man live erleben. 70 Me-
ter lang und drei Stockwerke
hoch sind die zwei Riesenma-
schinen, mit denen die traditi-
onsreiche Ahlstrom-Munksjö
Paper GmbH in Unterkochen
rund um die Uhr Dekorpapier
herstellt. Die Dekorpapiere
sind die Basis für die Oberflä-
chenveredelung von Holz-
werkstoffen, welche in der
Möbel- und Laminatfußbo-
denherstellung Verwendung
finden. Wem die Papiermache-
rei fremd ist, dem wird ein
Praktikum nahegelegt.

Die Ausbildung zum Papier-
technologen ist spannend und
abwechslungsreich. Bis zu 20
Abteilungen durchlaufen die

Jugendlichen während ihrer
dreijährigen Ausbildung. Dazu
gehören neben den Papierma-
schinen auch Bereiche wie
Kraftwerk, Stoffaufbereitung,
Ausrüstung, Labor, Qualitäts-
kontrolle, Arbeitsvorbereitung
oder Werkstätten. Ausgebildet
wird auch in den Berufen In-
dustriemechaniker und Elek-

triker für Automatisierungs-
technik. Diese Abteilungen
sorgen dafür, dass die Papier-
maschinen perfekt gewartet
und repariert werden. Auch
Modernisierungen und Um-
bauten werden von den Me-
chanikern und Elektrikern
selbst übernommen. Indus-
triekaufleute kommen bei ei-

nem international aufgestell-
ten Unternehmen wie der Ahl-
strom-Munksjö Gruppe voll
auf ihre Kosten.

Ein Teil der Unternehmenskul-
tur ist es, die Führungskräfte
aus den eigenen Reihen zu re-
krutieren. Deswegen werden
Mitarbeiter beim Studium
oder der Weiterbildung zum
Betriebswirt unterstützt. Pa-

piertechnologen bekommen
während der Ausbildung zum
Meister nahezu das volle Ge-
halt weiter bezahlt.

Eine einhundertprozentige
Übernahmequote, ein ab-
wechslungsreiches Berufsfeld
und tolle Aufstiegsmöglichkei-
ten macht Ahlstrom-Munksjö
zu einem interessanten Arbeit-
geber.  red

Jörg Grieser, Simon-Yanick Wiedmann und Jens Munz (v.l.) über-
prüfen die Qualität des Papiers. 

Alle Azubis aus dem Jahrgang 2019. FOTOS: SPECTRUM

Anzeige

Zukunft mit Tradition vereint
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Wir sind drei Auszubildende
der Stadtverwaltung Aalen
und derzeit im dritten Lehr-
jahr zur Verwaltungsfachan-
gestellten.

AALEN - Jeder Tag ist anders,
denn bei rund 68 000 Bürgerin-
nen und Bürgern der Stadt Aa-
len als Kundschaft erwarten
uns jeden Tag neue Herausfor-
derungen. Wir wechseln alle
ein bis drei Monate das Amt,
um möglichst viele Eindrücke
zu sammeln. Ob bei Trauungen
im Standesamt, bei Gemeinde-
ratssitzungen, in Bezirksäm-
tern oder bei Außendienstein-
sätzen des Vollzugsdienstes –
als Auszubildende bei der
Stadtverwaltung Aalen dürfen
wir dabei sein.

Verantwortung übernehmen –
das erleben wir jeden Tag. Wir
werden in das tägliche Ge-

schäft mit eingebunden und
dürfen auch selbstständig Auf-
gaben erledigen. Bei Veranstal-
tungen der Stadt Aalen wie
zum Beispiel dem Landeskin-
derturnfest, den Reichsstädter
Tagen oder dem Fairen Früh-
stück ist unsere Hilfe gefragt.
Zu sehen, was wir mit monate-
langer Planung auf die Beine
gestellt haben, ist ein echtes
Highlight unserer Ausbildung.

„Wie viel kostet ein Reisepass?
Wie ist das eigentlich rechtlich,
wenn…?“ An diese Fragen
mussten wir uns gewöhnen, da
wir als Auszubildende bei der
Stadt Ansprechpartner für
Freunde und Familie sind. Dass
wir diese Fragen nach und nach
immer besser beantworten
können, zeigt, dass wir in nahe-
zu allen Bereichen gut ausgebil-
det werden. Das Arbeiten bei
der Stadt Aalen hat auch noch

weitere Vorteile, denn so zen-
tral wie das Rathaus liegen nur
wenige Arbeitsplätze.

Bei Seminaren zum Thema
Teambuilding oder Ausflügen

haben wir die Möglichkeit, uns
auszutauschen und Eindrücke
von anderen Ausbildungsberu-
fen zu sammeln, von denen es
bei der Stadt Aalen zahlreiche
gibt. Außer den klassischen
Büroberufen wie Kaufleute für
Büromanagement oder Ver-
waltungsfachangestellte bildet
die Stadt auch Bauzeichner,
Vermessungstechniker oder
Informatikkaufleute aus. 

Des Weiteren bietet unser Ar-
beitgeber auch zahlreiche Stu-
diengänge unter anderem in
den Fachrichtungen Sozialwe-
sen, Bauingenieurwesen oder
Public Management an. In den
städtischen Kindertagesein-
richtungen werden außerdem
die Erzieher von morgen aus-
gebildet. Wer das Arbeiten an
der frischen Luft mag, ist als
Forstwirt oder Straßenbauer
herzlich willkommen. Für Ab-

wechslung sorgt auch eine Ko-
operation mit der Hochschule
Aalen, in deren Verwaltungsab-
läufe wir ebenfalls mehrere
Monate Einblick nehmen dür-
fen. Die Stadt Aalen deckt in
unserer Ausbildung alle Berei-
che ab, sowohl den Bürgerser-
vice als auch den sozialen, kul-
turellen und baurechtlichen
Bereich. Nach der Ausbildung
garantiert die Stadt Aalen ihren
Auszubildenden bei guten Leis-
tungen in Schule und Betrieb
die Übernahme in ein unbefris-
tetes Arbeitsverhältnis.

red

Warum es sich lohnt, bei der Stadt Aalen
eine Ausbildung zu machen 

Die Auszubildenden (v.l.) Tessa
Fürst, Julia Kiefner und Ines
Almendinger. FOTO: STADT AALEN

Wer will auch ein Teil des
Teams werden? Ausbil-
dungsplätze bei der Stadt
Aalen auf www.aalen.de/
ausbildung

Info

Anzeige
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Lena Bieg ist 18 Jahre und ab-
solviert derzeit eine Ausbil-
dung zur Kauffrau für Büro-
management im Landratsamt
Ostalbkreis. Im Interview er-
zählt die junge Frau von ihren
abwechslungsreichen Tätig-
keiten.

Sie haben sich für eine Ausbil-
dung zur Kauffrau für Büro-
management entschieden.
Was lernen Sie dabei?
Ich lerne den Umgang mit Kun-
den und erhalte dadurch auch
mehr Selbstbewusstsein und
Selbstständigkeit. Zusätzlich
lerne ich viele verschiedene Bü-
roprozesse kennen.

Und welche Aufgaben reizen
Sie an dem Job ganz beson-
ders?
Besonders gut finde ich, Veran-
staltungen vorzubereiten und
die Kunden zu beraten.

Welchen Fähigkeiten und wel-
chen Schulabschluss sollte
man für diese Ausbildung mit-
bringen?
Voraussetzung ist der Real-
schulabschluss, allerdings kann

man die Ausbildung auch mit
einem sehr guten Hauptschul-
abschluss beginnen. Zusätzlich
sollte man gute Noten in
Deutsch, Gemeinschaftskunde
und Geschichte haben. Ein

freundliches und offenes We-
sen ist besonders wichtig, da
man eben viel mit Kunden und
auch im Team mit den Kollegen
zusammenarbeitet.

Sie absolvieren ihre Ausbil-
dung im Landratsamt. Was
wird den Azubis dort gebo-
ten?
Es wird eine abwechslungsrei-
che Ausbildung geboten, da wir
in verschiedenen Abteilungen
eingeteilt werden. Außerdem
gibt es auch immer wieder Ver-
anstaltungen (zum Beispiel
Remstalgartenschau), bei de-
nen wir Azubis dabei sind und
mithelfen. Zusätzlich gibt es
auch ein Azubi-Fest, bei dem
man alle Auszubildenden ken-
nenlernt. Weitere Vorteile sind
natürlich auch die flexiblen Ar-
beitszeiten und die Sicherheit
zu haben, nach der Ausbildung
übernommen zu werden.

Gibt es nach der Ausbildung
Weiterbildungsmöglichkei-
ten? Kann man zum Beispiel
ein Studium anschließen?
Man kann nach der Ausbildung
innerhalb von einem Jahr die
Fachhochschulreife absolvie-
ren, um anschließend an Hoch-
schulen zu studieren oder die
Beamtenlaufbahn im gehobe-
nen Dienst zu starten. Man
kann sich aber auch beispiels-
weise bei der IHK zum Be-
triebswirt weiterbilden oder
bei der Deutschen Angestell-
ten-Akademie die Weiterbil-
dung zur Personalfachkauffrau
absolvieren.

Veranstaltungen vorbereiten und 
Kunden beraten 

Samira Meyer (links) und Lena Bieg macht ihre Ausbildung im
Landratsamt Ostalbkreis großen Spaß. FOTO: MARK MASUCH

Das Interview mit der ange-
henden Verwaltungsfach-
angestellten, Samira Meyer,
ist auf Seite 19 nachzulesen.

Interview Nr. 2Interview Nr. 2

Anzeige
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Als einer der führenden Her-
steller von Antriebskompo-
nenten für schwere Fahrzeu-
ge ist Kessler + Co überregio-
nal für seine herausragende
Ausbildung mit guten Über-
nahmechancen und Entwick-
lungsmöglichkeiten bekannt. 

ABTSGMÜND - Seit 50 Jahren bil-
det der Familienbetrieb mit ei-
ner Ausbildungsquote von über
zehn Prozent Jugendliche in
technischen und kaufmänni-
schen Berufen aus. Mit einem
hohen Anspruch an die Leis-
tungsbereitschaft der derzeit
etwa 80 Lehrlinge zielt das Un-
ternehmen nicht nur auf eine
erstklassige fachliche Ausbil-
dung, sondern auch auf die Ent-
wicklung der Persönlichkeit ab.

Zum Ausbildungsbeginn
durchlaufen alle Lehrlinge zu-
nächst einen Grundlehrgang in
der Metallverarbeitung und
lernen die verschiedenen Ab-
teilungen in der Produktion
und Montage kennen. Sandra

Dolderer und Sebastian Stock
sind beide im dritten Lehrjahr
zur Zerspanungsmechanikerin

beziehungsweise zum Zerspa-
nungsmechaniker und haben
vor ihrer Ausbildung zunächst

ein Praktikum absolviert. „Das
Praktikum bei Kessler + Co hat
mich darin bestärkt, einen Be-

ruf zu ergreifen, in dem ich
meine handwerklichen Interes-
sen einsetzen und praktisch ar-
beiten kann“, so die 19-jährige
Sandra Dolderer. 

Eine der Aufgaben der beiden
ist das Bearbeiten von Bautei-
len aus Metall an den konven-
tionellen und CNC-gesteuerten
Dreh- und Fräsmaschinen mit
verschiedenen Fertigungsver-
fahren. Die CNC-Programme
für diese computergesteuerten
Werkzeugmaschinen schrei-
ben die Auszubildenden selbst. 

Gute Teamarbeit zwischen
Ausbildern und Lehrlingen

Von der Qualität der Ausbil-
dung und der modernen Lehr-
werkstatt bei Kessler + Co ist
der 18-jährige Sebastian Stock
überzeugt: „Vor allem die gute
Teamarbeit zwischen Ausbil-
dern und Lehrlingen war für
mich ausschlaggebend, mich
für dieses Unternehmen zu
entscheiden.“ red

Sandra Dolderer (19 Jahre) und Sebastian Stock (18 Jahre) absolvieren beide eine Ausbildung als
Zerspanungsmechaniker im dritten Lehrjahr. FOTO: KESSLER + CO

Anzeige

Ausbildung im Familienbetrieb
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Immer wenn Homer Simpson
aus der Zeichentrickserie „Die
Simpsons“ nicht im Kernkraft-

werk von Springfield „arbei-
tet“, weil er zum Beispiel ge-
feuert wurde, findet er eine an-

dere, oftmals auch ungewöhn-
liche Beschäftigung. Einige von
seinen Jobs stellen wir hier vor

und erklären, wie man sich im
realen Leben für diese Berufe
qualifiziert. ms

Die 1000 Jobs des Homer Simpson

ständig
Zur Stelle als Sicherheitsinspek-
tor in Sektor 7G im Kernkraft-
werk von Springfield kommt
Homer Simpson wie die Jung-
frau zum Kinde. Eine Begegnung
mit dem Besitzer Mr. Burns ver-
schafft ihm den Job, obwohl er
dafür keinerlei Kenntnisse be-
sitzt. Aufgrund seiner Inkompe-
tenz löst der Vater dreier Kinder
etliche Male beinahe eine Kern-
schmelze aus, weshalb ihm ge-
kündigt wird – oft schmeißt er
den Job auch selbst hin. Letztlich
darf Homer immer wieder an
seinen angestammten Arbeits-
platz zurückkehren. Im realen
Leben findet man die Nuklear-
technik oder Kerntechnik selten
als eigenständigen Studien-
gang, meistens wird sie inner-
halb eines Physik- oder Inge-

nieursstudiengangs als Schwer-
punkt angeboten. Etwa im Stu-
diengang „Mechanical
Engineering“ an der Fachhoch-
schule Aachen. Die Nukleartech-
nik befasst sich mit der Nutzung
von Kernreaktionen und Radio-
aktivität für die Zwecke des
Menschen. Auf der naturwissen-
schaftlichen Basis von Kernphy-
sik und -chemie und Strahlen-
biologie entwickelt die Disziplin
technische Verfahren, Geräte
und Anlagen. Absolventen fin-
den in der Regel eine Anstellung
im Bereich der Industrie, aber
auch auf dem Gebiet der For-
schung und Lehre. Im Öffentli-
chen Dienst werden die Inge-
nieure bei staatlichen Behörden
zur Überwachung von atomarer
Strahlung oder zur Kontrolle von
Atomkraftwerken eingesetzt.

Sicherheitsinspektor im Kernkraftwerk 

Seite 14: Einschienenbahnzugführer
Seite 15: U-Boot-Kapitän
Seite 17: Leibwächter + Gefängniswärter
Seite 19: Chiropraktiker
Seite 23: Synchronsprecher + Schneeräumer

Diese Berufe hatte Homer auch

Staffel 5, Episode 15
Homer wird eine große Ehre
zuteil: Die NASA beschließt,
ihn mit noch zwei anderen
Astronauten in einer Raum-
fähre ins Weltall zu schicken,
um dort Forschungen zu be-
treiben. Dass im All andere
Gesetzmäßigkeiten herr-
schen, muss Homer sehr bald
feststellen. Als er ahnungslos
eine Tüte Kartoffelchips öff-
net, kommt es in dem Raum-
schiff zu Komplikationen. Da
schwingt sich Homer zum
Weltraumhelden auf und
kann gerade noch im letzten
Moment eine Katastrophe
verhindern. Astronaut bei der
Europäischen Weltraumorga-
nisation Esa kann nur werden,
wer mindestens drei Jahre Be-
rufserfahrung als ziviler oder
militärischer Pilot, Naturwis-
senschaftler, Mediziner oder
Ingenieur gesammelt hat und
ein fliegerärztliches Tauglich-
keitszeugnis vorweisen kann.
Kandidaten sollten zwischen
27 und 40 Jahre alt sein. Mehr
Infos auf www.esa.int. 

Astronaut

Quelle: berufe.net,
simpsonspedia.net,

Fotos: 20th Century Fox
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Bewerbung von A bis Z
wie Assess-
mentcenter

Das Assessment
Center, kurz AC,

ist ein Auswahlverfahren im
Bewerbungsprozess, das vor
allem große Firmen und Kon-
zerne anwenden, um die viel-
versprechendsten Bewerber
zu testen. Durch unterschiedli-
che Aufgaben und Übungen
analysieren sie das Verhalten
und die Kompetenzen der Kan-
didaten und ermitteln, wer
fachlich und persönlich am
besten zum Unternehmen und
zur Stelle passt. 

wie Deckblatt

Obwohl es kein
Muss ist, kann das
Deckblatt für den

Personaler eine erste hilfreiche
Übersicht darstellen. Farb-
wahl, Gestaltung und Inhalt
des Deckblattes lassen erste
Rückschlüsse auf die Kreativi-
tät und Sorgfalt zu und ermög-
lichen es, Pluspunkte zu sam-
meln, noch bevor sich der Per-
sonaler mit den restlichen Be-
werbungsunterlagen
auseinandersetzt. Tipp: Das
Foto auf dem Deckblatt darf
größer ausfallen als im Lebens-
lauf. Mit Deckblatt kann man
zugleich Platz im Lebenslauf
für andere Angaben schaffen. 

wie 
Bewerbungs-
schreiben

Eine Bewerbung
besteht aus Bewerbungs-
schreiben beziehungsweise
Anschreiben, Lebenslauf, Be-
werbungsfoto und Zeugnis-
sen. Wer möchte, kann auch
ein Deckblatt (siehe D) gestal-
ten. In diesem Fall entfällt das
Foto (siehe F) auf dem Lebens-
lauf (siehe L). Ein überzeugen-
des Anschreiben zu verfassen,
gehört zur Königsdisziplin im
Bewerbungsprozess. Hier ist
nicht nur Ausdrucksfähigkeit
und Strategie gefragt, sondern
es kommt auch auf ganz viele
kleine Details an. So sollten Be-
werber abgedroschene Phra-
sen wie „Mit großem Interesse
habe ich Ihre Anzeige gelesen“
meiden und mit dem Konjunk-
tiv sparsam umgehen. Wer
selbstsicher wirken will, muss
Sätze ohne hätte/wäre/könnte
formulieren. Ganz wichtig – al-
les muss auf eine Seite passen! 

wie Eindruck

Der erste Eindruck
zählt: Innerhalb
der ersten 100

Millisekunden taxieren wir un-
ser Gegenüber, nehmen das
Aussehen, die Kleidung, das
Verhalten wahr und machen
uns ein Bild von dieser Person.
Gerüche, Körpersprache, Ges-
tik und Mimik sind dabei von
entscheidender Bedeutung.
Kein Wunder: In der kurzen
Zeit lässt sich nicht viel Über-
zeugendes sagen. Wissen-
schaftler fanden außerdem he-
raus: Wer lächelt – an den er-
innert man sich besser. 

wie Chef

Wer eine Bewer-
bung schreibt,
sollte den Namen

seiner Ansprechpartner ken-
nen! „Sehr geehrte Damen und
Herren“ verrät: Der Bewerber
interessiert sich offenbar nicht
besonders für das Unterneh-
men, bei dem er arbeiten
möchte. 

wie Foto

Auch wenn die Be-
werbung seit dem
Antidiskriminie-

rungsgesetz nicht länger ein
Foto enthalten muss, macht es
trotzdem Sinn ein Bild mitzu-
schicken. Da die meisten Ar-
beitgeber wissen möchten, wie
potenzielle Mitarbeiter ausse-
hen, kann man mit einem an-
sprechenden, professionell er-
stellten Foto seine Chance,
zum Vorstellungsgespräch ein-
geladen zu werden, erhöhen.

wie Geduld

Wer sich auf
eine Stelle be-
wirbt, muss

Geduld mitbringen: Die Unter-
nehmen brauchen immer län-
ger, um sich für einen Kandida-
ten zu entscheiden – im
Schnitt sind es 28,8 Tage vom
ersten Bewerbungsgespräch
bis zur Einstellung. Das ist das
Ergebnis einer internationalen
Studie des Arbeitgeberbewer-
tungsportals Glassdoor
(344 250 anonym Befragte).
Grund sind zunehmend auf-
wendigere Auswahlverfahren
und Interviews. 

wie Hobbys

In der Regel gilt:
Was ein Bewerber
in seiner Freizeit

macht, ist nur dann von Be-
lang, wenn es sein Profil
schärft und dem Unternehmen
dient. Wer in seiner Freizeit vor
allem Freunde trifft und Partys
feiert, hat keinen Vorteil, wenn
er seine liebsten Beschäftigun-
gen in der Bewerbung er-
wähnt. Wer hingegen Compu-
terkurse für Ältere gibt oder
Englisch unterrichtet, zeigt
wichtige Qualifikationen. Auch
ein passionierter Extremberg-
steiger oder Fallschirmsprin-
ger kann sein Profil durch seine
Hobbys aufwerten. 

wie Muster-
bewerbung

Während Muster
dazu dienen, Inhalte und For-
mulierungen der Bewerbung
zu optimieren, sollen Vorlagen
bei Struktur und Layout helfen.
Beide Varianten sollten aller-
dings nie 1:1 übernommen wer-
den. Falls ein anderer Kandidat
das auch macht und er sich
beim selben Unternehmen be-
wirbt, sieht das überhaupt
nicht mehr individuell aus. Also
Vorlagen und Muster immer
dem eigenen Stil anpassen. 

wie 
Jobmesse

Auf der Ostalb
sind Berufs-,

Ausbildungs- und Studienmes-
sen weit verbreitet, auf denen
Unternehmen nach Bewerbern
und Bewerber nach einem Ar-
beitgeber suchen. Besonders
interessant sind Jobmessen für
Schüler und Schulabgänger,
die sich über Ausbildungen,
Studiengänge und den Start
ins Berufsleben informieren
möchten und für Absolventen,
die auf der Suche nach interes-
santen Praktika oder dem ers-
ten Job sind. Die nächsten Ter-
mine stehen auf Seite 18. 

wie Kleidung

Bei farbigen Be-
werbungsbildern
sollte man in Sa-

chen Garderobe auf gedeckte
und harmonische Farben ach-
ten, die zum Typ, zum Gesamt-
ensemble und dem Hinter-
grund passen. Bei Schwarz-
weiß-Fotos zählen hingegen
mehr die Form und der Kon-
trast. Grundsätzlich ist gegen
das Tragen von Schmuck auf
dem Bewerbungsfoto nichts
einzuwenden, dieser sollte
aber nur sehr dezent sein und
niemals im Vordergrund ste-
hen. Die Kleidung im Vorstel-
lungsgespräch sollte helfen,
souverän aufzutreten. Das
geht meist nur, wenn man sich
darin auch wohlfühlt. Wenn
der gewünschte Job es den-
noch erfordert, sollte man das
Outfit früh genug einkaufen,
dann kann man es vorher Pro-
be tragen und sich daran ge-
wöhnen.

wie 
Lebenslauf

Der Lebenslauf ist
das Herzstück der

Bewerbung. Er muss gut struk-
turiert, übersichtlich und voll-
ständig sein, da er von Perso-
nalverantwortlichen oft zuerst
gelesen wird, um sich einen
Überblick über die Fähigkeiten
des Bewerbers zu verschaffen.
Der tabellarische Lebenslauf
enthält alle wichtigen Statio-
nen des schulischen und beruf-
lichen Werdegangs in umge-
kehrter chronologischer Rei-
henfolge – inklusive Weiterbil-
dungen, Interessen und
Hobbys. 

wie Initiativ-
bewerbung

Manche Jobs wer-
den gar nicht öf-

fentlich ausgeschrieben. Um
diese zu bekommen, braucht
man entweder gute Kontakte
zum Unternehmen oder man
muss eine Initiativbewerbung
abschicken. Darunter versteht
man eine Bewerbung, ohne
dass es eine konkrete Stellen-
ausschreibung gibt. Sie ist nur
sinnvoll, wenn man weiß, dass
es in dem Unternehmen offe-
ne Stellen und Bedarf an neuen
Mitarbeitern gibt. 

Ein überzeugendes Anschreiben zu verfassen, gehört zur Königs-
disziplin im Bewerbungsprozess.  Foto: colourbox
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wie Netzwerk

Eine Karriere ohne
Netzwerk ist
schwierig. Kon-

takte kann man auf Ausbil-
dungs- und Studienmessen
(siehe J) und während eines
Praktikums (siehe P) knüpfen.

wie Online-
Bewerbung 

Immer mehr
Unternehmen

setzen auf Online- und E-Mail-
Bewerbungen, statt sie auf Pa-
pier anzufordern. Zunehmend
in den Fokus rückt dabei die so-
genannte One-Click-Bewer-
bung. Gemeint ist damit nicht,
dass die Bewerbung mit einem
Klick abgeschickt werden
kann, wie es ohnehin bei Onli-
ne-Bewerbungssystemen der
Fall ist, sondern dass Kandida-
ten mit einem einzigen Tasten-
druck ihr Profil aus einem be-
ruflichen Netzwerk oder einer
Lebenslauf-Datenbank auf die
Seite des Unternehmens im-
portieren können. Das spart
nicht nur eine Menge Zeit, die
One-Click-Bewerbung lässt
sich zudem mobil per
Smartphone oder Tablet von
überall abschicken. Oftmals
werden erst im zweiten Aus-
wahlschritt, wenn ein Kandidat
grundsätzlich für eine Stelle in-
frage kommt, weitere Unterla-
gen wie ein Bewerbungs-
schreiben verlangt. So werden
zunächst gleiche Chancen für
alle garantiert, wer aber bei
den Qualifikationen nicht zu
100 Prozent überzeugt, kann
dies nicht durch eine starke
Motivation und gute Argu-
mente für sich ausgleichen. 

wie Praktikum

Ein Praktikum bie-
tet die Möglichkeit,

Einblicke in einen bestimmten
Beruf zu erhalten oder bereits
einen Fuß in die Tür eines Ar-
beitgebers zu setzen. Ob Prak-
tikum oder Arbeitsplatz – der
grundlegende Ablauf der Su-
che, Recherche und Bewer-
bung ist immer gleich. Wichtig:
Da die meisten Firmen mehre-
re Praktika ausschreiben, sollte
man sich ganz konkret für ei-
nes bewerben oder die Stelle
genau beschreiben, sonst weiß
der Personaler nicht, wohin er
die Bewerbung sortieren soll. 

wie 
Qualifikation

Ein Bewerber
sollte die in einer Stellenanzei-
ge (siehe S) geforderten Quali-
fikationen zumindest grundle-
gend besitzen oder in der Lage
sein, sie sich schnell anzueig-
nen. Im Lebenslauf (siehe L)
sollten sie wahrheitsgemäß
angegeben werden. Manche
sind aber schwer zu belegen,
vor allem weiche Qualifikatio-
nen, auch Soft Skills genannt,
wie etwa Sozialkompetenz. 

wie Recht-
schreibung

„Ser geährter Her
Müler“ – wenn

Herr Müller von der Personal-
abteilung der Firma XY dieses
Anschreiben in die Hände be-
kommt, liest er gar nicht erst
weiter, sondern wirft die Be-
werbung in den Papierkorb.
Zugegeben dieses Beispiel ist
ein bisschen extrem. Dennoch
sind Rechtschreib- und Gram-
matikfehler in jedem Fall zu
vermeiden, da sie ein Zeichen
mangelnder Sorgfalt sind.
Textbearbeitungsprogramme
verfügen in der Regel über eine
Prüfungsfunktion. Um Reak-
tionen auf den Inhalt der Be-
werbung zu erfahren, kann die
Bewerbung auch Eltern oder
Freunden gezeigt werden.

wie Stellen-
anzeige

Wie erfährt man,
welche Unterneh-

men in der Region Ausbil-
dungs- oder Studienplätze an-
bieten? Das geht ganz klassisch
über Printmedien wie die Wo-
chenzeitung Südfinder oder
die Tageszeitungen Aalener
Nachrichten/Ipf- und Jagst-
Zeitung. Unter der Rubrik
„schwäbische jobs“ oder in
Sonderveröffentlichungen wie
diese „Berufswahl“ sind aktu-
elle Stellenanzeigen abge-
druckt. Da sich heute viele
auch online auf Jobsuche bege-
ben, sind die Firmen zuneh-
mend im Internet unterwegs.
Aktuelle Jobs sind im digitalen
Stellenmarkt der Aalener
Nachrichten/Ipf- und Jagst-
Zeitung und Südfinder auf
www.schwaebische.de/jobs zu
finden. Auf Startbahnsüd prä-
sentieren sich hiesige Arbeit-
geber in kurzen Videos und
stellen ihre Ausbildungen be-
ziehungsweise Studiengänge
vor. 

wie Telefonin-
terview

Bei einer großen
Anzahl von Be-

werbern und einem langen An-
fahrtsweg wollen oft die grö-
ßeren Unternehmen mithilfe
eines Telefoninterviews eine
Vorauswahl treffen. Daher
sollte man ein Telefoninter-
view immer wie ein richtiges
Bewerbungsgespräch betrach-
ten und sich entsprechend da-
rauf vorbereiten. Meist folgt
auf ein erfolgreiches Telefonat
die Einladung zu einem per-
sönlichen Vorstellungsge-
spräch oder zu einem Assess-
ment Center (siehe A). 

wie 
Unterschrift

Sie steht unter
dem Lebenslauf

und unter dem Bewerbungs-
anschreiben. Wer ein Motivati-
onsschreiben beilegt, versieht
auch dieses mit der persönli-
chen Unterschrift. Und auch
das Referenzschreiben eines
Dritten ist von diesem unter-
schrieben. Auch Online-Be-
werbungen enthalten eine
persönliche Unterschrift. 

wie Vorstel-
lungsgespräch
Wer zum Vorstel-
lungsgespräch
eingeladen wird,

hat bereits das erste Ziel er-
reicht: Fachliche und sonstige
Qualifikationen (siehe Q) ha-
ben schon einmal überzeugt.
Auf das Gespräch sollte man
sich intensiv vorbereiten: Re-
cherche zum Unternehmen, zu
den Gesprächspartnern, zur
Stelle und auch Überlegungen
zu eigenen Motivationen und
Zielen gehören unbedingt da-
zu. Außerdem hilft es, die
Selbstpräsentation vorab zu
üben, zunächst einmal allein
vor dem Spiegel, besser noch
vor einer Gruppe. Auch die ein
oder andere kritische Frage
zum Lebenslauf und auch Stär-
ken und Schwächen sowie si-
tuative Fragen sollte man be-
antworten können.

wie
Website

Eine eige-
ne Bewer-

bungs-Homepage macht dann
Sinn, wenn sie einen Mehrwert
bietet, beispielsweise Arbeits-
proben oder Zeugnisse dort
eingesehen werden können,
die für die Darstellung der
Qualifikation wichtig sind. Für
viele Funktionen und Branchen
kann die eigene Website eine
sinnvolle Ergänzung der Be-
werbung sein, weil sie dem
Personaler zeigt, wie versiert
der Kandidat mit dem Medium
Internet umgeht, wie kreativ er
ist. Grundsätzlich sollten Be-
werber immer ein individuelles
Anschreiben und ihren Lebens-
lauf an das Unternehmen ver-
schicken. Die Bewerbung muss
so aussagekräftig sein, dass sie
auch dann funktioniert, wenn
der Personalverantwortliche
die Website nicht besucht. 

wie Xing

Der Arbeits-
markt hat sich
modernisiert,

soziale Netzwerke wie Xing
oder LinkedIn bergen großes
Potenzial und viele Chancen.
Hinzukommt, dass zahlreiche
gute Stellen über Vitamin B –
also gute Kontakte – und auf-
grund einer hervorragenden
Reputation besetzt werden.
Bewerber tun daher gut daran,
ihr Netzwerk aktiv auszubauen
und Social Media für ihre Job-
suche zu nutzen. Auch andere
Social-Media-Kanäle werden
zur Jobsuche genutzt (siehe Y). 

wie YouTube

Youtube bietet
eine unvorstell-
bare Reichweite,

mit der Kandidaten unzählige
Unternehmen erreichen kön-
nen. Das macht die Plattform
für die Social Media-Jobsuche
interessant. Allerdings ist nicht
jeder ein Profi vor der Kamera
und man sollte überlegen, ob
ein Bewerbungsvideo über
Youtube für den Bereich und
die Branche überhaupt sinnvoll
ist. 

wie Zeit

Eine gute Bewer-
bung kostet Zeit,
Zeit und nochmal

Zeit. Wer seinen Traumjob
oder Wunschausbildungsplatz
ergattern möchte, muss bereit
sein, diese zu investieren. Wer
die Bewerbung jedoch erst ab-
schickt, wenn es bereits zu spät
ist, hätte sich die Mühe sparen
können. Daher frühzeitig in-
formieren, wann bei den Be-
trieben und Institutionen Be-
werbungsschluss ist.

Auf das Vorstellungsgespräch sollte man sich intensiv vorbe-
reiten. Foto: colourbox
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Arbeitserfahrung bei auslän-
dischen Unternehmen vor-
weisen zu können, kommt bei
einigen deutschen Firmen gut
an. Vor diesem Karriereschritt
muss jedoch die Bewerbung
auf Englisch gemeistert wer-
den. Diese unterscheidet sich
nicht nur sprachlich von den
deutschen Konventionen.

Englisch ist nicht gleich Eng-
lisch. Das britische Englisch (BE)
hebt sich zum Teil deutlich vom
amerikanischen Englisch (AE)
ab. Sowohl Anschreiben bezie-
hungsweise Cover Letter als
auch Lebenslauf beziehungs-
weise Curriculum Vitae, kurz
CV, (BE) oder Resume (AE) müs-
sen jeweils auf eine Seite pas-
sen. Ähnlich wie beim deut-
schen Anschreiben sollten
beim Cover nicht alle Stationen
des Lebenslaufs wiederholt
werden. Stattdessen sollte
man den Cover Letter nutzen,
um die bisher verbuchten Er-
folge und seine Stärken dar-
stellen und sich dabei immer
auf die konkrete Stellenaus-
schreibung beziehen. Bei der
im englischen Sprachraum be-
liebten E-Mail-Bewerbung sind
Cover Letter und Resume im

Anhang, teilweise kann der Co-
ver Letter aber auch schon die
E-Mail sein. Welche Dateifor-
mate bevorzugt werden, ist
häufig in der Stellenausschrei-
bung der Firma vermerkt.

Aufgrund der schärferen Anti-
diskriminierungsgesetze in den
USA gehören ein Bewerbungs-
foto sowie Daten wie Geburts-
datum oder Familienstand
nicht ins Resume. Auf Datum
und Unterschrift am Endes des
Lebenslaufes wird in der Regel
ebenfalls verzichtet. Er ist wie
folgt strukturiert: Personal De-
tails, Summary/Personal Profi-
le, Objective, Professional/
Work experience, Education,
Skills, Activities/Engagement

und References. Unter dem
ersten Punkt müssen Name,
Adresse, Telefonnummer und
E-Mail-Adresse angegeben
werden – mit ausgeschriebe-
nen Umlauten. Im Summary
beschreiben Kandidaten sich
und ihre Persönlichkeit in zwei
bis drei knappen Sätzen. Im
Punkt Objective muss klar und
eindeutig formuliert sein, wel-
cher Job und welche Stelle im
Unternehmen angestrebt wird.
Unter Professional/Work expe-
rience ist
der be-
rufli-
che

Werdegang
aufzuführen, al-
so alle Stationen
des Arbeitsle-
bens in umge-
kehrt chronolo-
gischer Reihen-
folge. Hier soll-
ten Bewerber
den Firmenna-
men, Zeitraum
der Anstellung,
die genaue Po-

sition im Unternehmen und auf
Erfolge hinweisen. Ebenfalls in
umgekehrt chronologischer
Reihenfolge wird bei Education
der Bildungsweg mit Fort- und
Weiterbildungen angegeben.
Der Punkt Skills umfasst
Sprach- und IT-Kenntnisse. Wie
im deutschen Lebenslauf gilt
bei Activities/Engagement nur
die Interessen, Ehrenämter und
Hobbys erwähnen, die für den
Job relevant sein könnten. Ei-
ner der größten Unterschiede

zum deutschen Lebenslauf:
Die References setzen sich
in der Regel aus zwei Per-
sonen zusammen, die
über den Bewerber und

seinen Werdegang Aus-
kunft geben können. Es ist da-
von auszugehen, dass diese
Personen auch wirklich kontak-
tiert werden. Daher sollten ne-
ben dem Namen auch deren
Kontaktdaten vermerkt sein.

Unterschiede auf einen Blick:
● Datum
- Die Reihenfolge von Monat
und Tagesangabe beachten.
Bei britischen Unternehmen: 31
August 2019, bei amerikani-
schen: August 31, 2019.
● Anrede

- Familienstand der Ansprech-
partnerin unbekannt? Neutra-
les „Ms.“ wählen – nicht „Mrs.“,
und schon gar nicht „Miss“.
- Nach Anrede kein Komma
setzen (allerdings ein Doppel-
punkt in AE). Erster Satz be-
ginnt mit einem Großbuchsta-
ben.
● Sprache
- Unterschied zwischen BE und
AE beachten
- formeller Sprachstil (Abkür-
zungen wie „I’m“ statt „I am“
vermeiden.
● Bewerbungsprozess
- Persönlicher Kontakt wichtig:
Beim Anruf oder unter Um-
ständen sogar Besuch kann
man gleichzeitig den direkten
Ansprechpartner erfahren.
● Zeugnisse
In Großbritannien bringen Kan-
didaten zu einem Vorstellungs-
gespräch alle weiteren Zeug-
nisse mit. In den USA sollte der
Bewerbung alles beigefügt
werden, sofern ein Complete
Dossier verlangt wird. Das be-
inhaltet auch ein Transcript, ei-
ne Auflistung der Abschlüsse
inklusive Noten. Bewerber soll-
ten an eine Übersetzung der
Abschlusszeugnisse denken.

Quelle: karrierebibel.de

In english, please!

Englisch ist nicht gleich Englisch: Es gibt Unter-
schiede. FOTO: COLOURBOX/MONTAGE: SCHIELE
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Tina Kleefeld, Berufsberaterin
bei der Agentur für Arbeit in
Aalen, erzählt im Interview,
wie ein Termin bei ihr und ih-
ren Kollegen abläuft und wie
sich ihre Arbeit im Laufe der
Jahre verändert hat.

Frau Kleefeld, Jugendliche
kommen zu Ihnen ins Büro,
weil sie eine ungefähre Vor-
stellung oder keinen blassen
Schimmer haben, was sie wer-
den wollen. Wie helfen Sie?
Es kommt äußerst selten vor,
dass Jugendliche keinen Schim-
mer haben. Ein paar Ideen gibt
es immer, oder sie schlummern
ganz dicht unter der Oberflä-
che. In der Regel klären wir zu-
nächst das Anliegen. Geht es in
erster Linie um Ausbildung oder
ist Schule auch eine Option?
Wir besprechen Interessen,
Stärken, Fähigkeiten und grei-
fen auch Vorkenntnisse durch
Praktika auf. Hier spielen Hob-
bies und auch soziales Engage-
ment eine große Rolle. Dann
geht es darum, anhand der Kri-
terien Berufsfelder einzugren-
zen beziehungsweise Ideen für
mögliche Praktika zu entwi-
ckeln und weitere Infoquellen
zu besprechen. Wenn Jugendli-
che wenig oder nur sehr ober-
flächliche Vorstellungen haben,
reicht ein Gespräch meist nicht
aus. Sind die Vorstellungen
schon sehr konkret und fun-
diert, werden die Berufswün-
sche besprochen, aber auch Al-
ternativen in Betracht gezogen,
falls es mit dem Wunschberuf
nicht klappt. Letztlich klären
wir das weitere Vorgehen.
Sprich: Fahrplan und Entschei-
dungsmatrix erstellen, Infor-

mationsquellen aufzeigen und
Material an die Hand geben, da-
mit die Jugendlichen wissen,
wie es weitergeht.

Worauf achten Sie während
des Gesprächs?
Mir persönlich ist es besonders
wichtig, dass die Jugendlichen
sich wohl und vor allem ernst
genommen fühlen. Ich versu-
che offen und empathisch zu
sein und die – ich nenne es mal
„Behördenangst“ – zu nehmen.
Jeder hat eigene Ideen und Vor-
stellungen von seinem Berufs-
leben und auf diese möchte ich
ganz individuell eingehen. Es
gilt aber auch, realistisch zu
bleiben. Bei Plänen, deren Um-
setzung eher schwierig wird, ist
es immer wichtig, einen „Plan
B“ zu erarbeiten.

Wie hat sich der Job des Be-
rufsberaters in den vergange-
nen Jahren gewandelt?
Ich arbeite seit 21 Jahren als Be-
rufsberaterin, mit zwei Unter-
brechungen wegen Erzie-
hungszeiten. Wie in jedem Job
erleben auch Berufsberater seit
jeher viele Veränderungen. Die
Berufswelt und der Arbeits-
markt unterliegen nicht nur
konjunkturellen Schwankun-
gen, sondern auch Änderungen
in den Gesetzen, Berufsbildern
und Ausbildungsabläufen. Aber
in den vergangenen Jahren ist
eine besonders große und vor
allem schnelle Veränderung
spürbar. Zum einen unterzieht
sich der Ausbildungs- und Ar-
beitsmarkt einem extremen
Strukturwandel. Themen wie
zum Beispiel die demographi-
sche Entwicklung und die Digi-

talisierung haben immense
Auswirkungen auf die Welt der
Berufe. Da heißt es, mehr denn
je am Ball zu bleiben, denn was
gestern noch aktuell war, kann
heute schon veraltet sein. Zum
anderen hat sich aber auch die
Agentur für Arbeit zu einem
modernen Dienstleister entwi-
ckelt. Während früher zum Bei-
spiel nahezu alle Beratungen in
der Arbeitsagentur stattgefun-
den haben, gehen wir heute im-
mer mehr an die Schulen. Das
hat den Vorteil, dass die Ju-
gendlichen kurze Wege haben.
Außerdem befinden sie sich in
einem gewohnten Umfeld. Ich
biete einmal wöchentlich einen
festen Beratungstag in der
Schule an. Das Angebot gilt üb-
rigens auch für die Eltern, die
eine sehr wichtige Rolle im Be-
rufswahlprozess ihrer Kinder
spielen. Das Angebot wird sehr
gut angenommen und soll mit
der Einführung der Lebensbe-
gleitenden Berufsberatung
weiter ausgebaut werden.

Inwiefern haben sich die Vor-
stellungen der Schüler vom
Berufsleben verändert?
Der Trend geht zum Besuch ei-
ner weiterführenden Schule.
Das betrifft auch Schüler, die
etwas „schulmüde“ sind bezie-
hungsweise aufgrund ihrer bis-
herigen Schulleistungen dies
vermuten lassen. Dies führt
häufig zu weiterem schuli-
schen Frust. Diese in den Me-
dien oft als „Akademisierungs-
wahn“ bezeichnete Entwick-
lung ist ein sehr großes Thema
bei den Jugendlichen. Da ist
sehr viel Beratungsarbeit nö-
tig. 

Wann sollte man sich spätes-
tens mit dem Thema Berufs-
wahl auseinandersetzen?
In den Bildungsplänen der
Schulen spielt das Thema „Be-
rufsorientierung“ bereits früh
eine Rolle. Durch die Teilnahme
an sozialen Projekten oder Pro-
jekten wie KooBO (kooperative
Berufsorientierung), oder der

Girls Academy (Einblicke in
technische Berufe für Schüle-
rinnen) werden die Schüler be-
reits früh an das Thema heran-
geführt. Es gibt klare Vereinba-
rungen des Kultusministeriums
mit der Agentur für Arbeit, in
der die Zusammenarbeit mit
den Schulen geregelt ist. Hier
spielt das Tandem Berufsorien-
tierungslehrer und Berufsbera-
ter eine wichtige Rolle. Es koor-
diniert und plant Veranstaltun-
gen wie zum Beispiel den BIZ-
Besuch der Schüler, die Eltern-
abende im Rahmen der
Berufsorientierung oder den
Unterricht in der Schule durch
den Berater. Dies beginnt in der
vorvorletzten Klasse der allge-
meinbildenden Schulen. Zu-
nächst geht es darum, dass die
Schüler sich und ihre Interes-
sen, Stärken und Fähigkeiten
einschätzen können, hier gibt
es Infobroschüren, Arbeitshef-
te und Interessenstests (Beru-
fe-Universum, Berufe-Entde-
cker). Im Schulpraktikum und
in Ferienpraktika bekommen
die Schüler erste Einblicke in
den beruflichen Alltag. Auf Be-
rufsmessen können sie weitere
Infos sammeln. Diese Erfah-
rungen werden dann im Bera-
tungsgespräch aufgegriffen.

Sollte man bei der Berufswahl
auf Arbeitsmarktprognosen
achten?
Grundsätzlich ja. Bei den Schü-
lern geht es in erster Linie da-
rum, einen Beruf zu finden, der
zu ihnen passt. Manchmal bie-
tet es sich an, sich antizyklisch
zu verhalten, was sich am Bei-
spiel der Lehrer oder Erzieher
zeigt.

„Ein paar Ideen gibt es immer“

Das Berufsberatungsteam der Agentur für Arbeit in Aalen:
aalen.berufsberatung@arbeitsagentur.de. FOTO: AGENTUR
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Seit 2007 bietet das etz in Aa-
len die Weiterbildung zum
Geprüften Industriemeister
Mechatronik an und hat seit-
dem schon mehr als 100 Teil-
nehmer für ihre berufliche Zu-
kunft erfolgreich qualifiziert.

AALEN - Mit der Fortbildung
zum Geprüften Industriemeis-
ter Mechatronik wird eine idea-
le Basis für den beruflichen
Aufstieg geschaffen. Mit be-
standener Meisterprüfung ar-
beitet man in Betrieben unter-
schiedlicher Größe und Bran-
chenzugehörigkeit sowie in un-

terschiedlichen Bereichen und
Tätigkeitsfeldern eines Betrie-
bes und übernimmt Sach-, Or-
ganisations- und Führungsauf-
gaben.

Im Elektro Technologie Zen-
trum in Aalen wird die Fähig-
keit erlangt, flexibel mit Struk-
turen umzugehen, die ständi-
gem Wandel unterworfen sind
– ganz gleich, ob es um mecha-
tronische Systeme, Konzepte
zur Arbeitsorganisation oder
Methoden der Organisations-
entwicklung, Personalführung
und Personalentwicklung geht.

Das etz versetzt die Absolven-
ten in die Lage, technische und
organisatorische Innovationen
im Betrieb aktiv mitzugestal-
ten.

Die Ausbildung wechselt zwi-
schen Präsenz-, Projekt- und
Selbstlernphasen. Besonderer
Wert wird auf Lernen an praxis-
orientierten Geschäftsprozes-
sen gelegt. Dadurch wird die
komplette Bandbreite der
„Meisterlichen Kenntnisse“
ganzheitlich vermittelt.

Der Meisterbrief ermöglicht es
unter anderem, die Arbeitsab-
läufe in der Fertigung zu orga-
nisieren, zu koordinieren und
zu überwachen, um die gesetz-
ten Produktionsziele zu erfül-
len. Das heißt, man wird befä-
higt sein, technische Aufgaben
in leitender Position zu über-
nehmen. Zum zukünftigen

Aufgabengebiet zählt auch die
betriebliche Aus- und Weiter-
bildung von Mitarbeitern, ein
Verantwortungsbereich, den
der Meisterbrief mit der be-
rufs- und arbeitspädagogi-
schen Eignung ermöglicht.
Durch die staatliche Unterstüt-
zung mit dem Meister-BAföG
halten sich die Kosten für die
Weiterbildung in Grenzen und
sind so gut finanzierbar.  red

Schlüsselpositionen als Geprüfter
Industriemeister Mechatronik einnehmen

Das etz in Aalen. FOTO: ETZ Der nächste Kurs zum In-
dustriemeister Mechatro-
nik (IHK) startet am 13. Sep-
tember. Für weitere Infor-
mationen steht Heidi Mach
unter Telefon 07361 / 8809-
457 oder
mach@etz-aalen.de gerne
zur Verfügung.

Nächster Kurs

Anzeige

In Springfield wird eine Ein-
schienenbahn gebaut, für die 
Zugführer benötigt werden. 
Homer wird, wie es der Zufall 
so möchte, für diesen Posten 
ausgewählt. Im Gegensatz 
zu Homers Crashkurs dauert 
die Ausbildung zum Eisen-
bahner im Betriebsdienst der 
Fachrichtung Lokführer und 

Transport drei Jahre. Gelern-
te können danach Loks und 
Triebfahrzeuge im Nah- und 
Fernverkehr steuern und dabei 
Personen und Güter transpor-
tieren. Sie sorgen in der Regel 
als Lokführer, aber auch als S- 
und U-Bahn-Fahrer für einen 
reibungslosen Ablauf im Schie-
nenverkehr.

Einschienenbahn-Zugführer 
Staffel 4, Episode 12

Fotos: 20th Century Fox



einen Donut zu vergrößern, 
wird ihm gekündigt. In seiner 
Verzweiflung meldet er sich 
bei der Marine zum Dienst, 
wo er während einer Übung 
mit seinem U-Boot in russi-
sche Hoheitsgewässer gerät 
und einen diplomatischen 
Konflikt auslöst. Das Ergeb-
nis: Homer wird unehrenhaft 
aus der Marine entlassen. Die 
Deutsche Marine ist perma-

ver, für humanitäre Hilfe oder 
zur Konfliktverhütung und 
Krisenbewältigung. Wer eine 
Karriere als Offizier, Boots-
mann, Fachunteroffizier oder 
Mannschafter anstrebt, muss 
mindestens die Einstellungs-
voraussetzungen für Soldaten 
auf Zeit erfüllen. Mehr Infor-
mationen auf www.marine.de 
oder auf www.bundeswehr.de. 

Fotos: 20th Century Fox

Sonderveröffentlichung

BERUFSWAHL 2020 15

Nancy hat endlich einen Job
gefunden, der ihr besonders
gut gefällt. Bald naht der erste
Tag und sie überlegt, wie sie
sich am Arbeitsplatz und bei
den neuen Kollegen verhalten
soll. Nicht jede ihrer Ideen ist
gut, doch Dr. Schlaukopf weiß
wie immer Rat.

Nancy: Nächste Woche geht es
endlich los. Ich möchte dann
auch gleich meinen Einstand
geben. Damit es auch richtig lo-
cker wird und mich alle gleich
supercool finden, habe ich
schon einmal drei Flaschen
Wodka und eine Kiste Bier be-
sorgt. Gute Idee, oder?

Dr. Schlaukopf: Um es kurz zu
sagen: Nein! In vielen Firmen ist
es nicht mehr üblich und zum
Teil sogar verboten, bei Feier-
lichkeiten Alkohol auszuschen-
ken. Du solltest dich also im
Vorfeld informieren, ob das in
Ordnung geht. Wenn nichts da-
gegen spricht, kannst du ruhig
etwas Alkohol mitbringen, aber
auch nicht zu viel davon. Und
den Wodka solltest du lieber
ganz weglassen, Nancy.

Aber einen Kuchen kann ich ba-
cken, Dr. Schlaukopf?

Sicher, warum auch nicht.

Ich weiß auch schon, mit wem
ich in einem Büro arbeiten wer-
de, nämlich mit Helga Müller
und Horst-Dieter Beutel. Darf
ich die beiden eigentlich gleich
duzen?

Wegen der Vornamen deiner
direkten Kollegen schließe ich
daraus, dass die beiden wesent-
lich älter sind als du. Daher soll-
test du abwarten, bis Frau Mül-
ler und Herr Beutel dir das Du
anbieten. Bei Kollegen in dei-
nem Alter ergibt sich das Du in
der Regel schnell von selbst.

Boah ey, Dr. Schlaukopf, ich ha-
be übrigens einen echt schnu-
ckeligen Vorgesetzten. Der ist
Anfang 30, sieht super aus und
ist echt nett. Den möchte ich
gerne beeindrucken und habe
mir ein paar echt heiße Klamot-
ten gekauft. Ist ja eh gerade
Sommer. 

Und wenn du dann zur Arbeit
gehst, lässt du diese Kleidung
bitte im Schrank, Nancy. Damit
gehst du höchstens als Strippe-
rin durch, aber nicht als seriöse
Büroangestellte. Du kannst ger-
ne einen Rock tragen, aber bitte
einen, der zumindest deinen
Hintern bedeckt. Und dein
Oberteil sollte nun wirklich
nicht bis fast zum Bauchnabel
ausgeschnitten sein. Kleidung
kann auch sexy sein, ohne dass

du dabei Werbung für Victoria’s
Secret machst. Was deinen Vor-
gesetzten betrifft, solltest du
dich zudem lieber etwas zu-
rückhalten. Beziehungen unter
Arbeitskollegen gehen häufig
nicht gut aus.

Mein oberster Chef
heißt übrigens Herr
Kuhlmann. Ich habe
mir gedacht, dass er
mich bestimmt für
ziemlich kreativ hält,
wenn ich
ihm den
Spitznamen
Mister Coolie
gebe. Ist das
nicht eine ham-
mermäßige Idee,
Dr. Schlau-
kopf?

Hast du eine Probezeit, Nancy?

Ja.

Dann lass das.

Warum?

Humor am Arbeitsplatz
ist okay, aber du solltest
im Vorfeld darauf ach-

ten, bei wem du welche
Art von Witzen machen
kannst. Nicht jeder ver-

steht jede Art von Hu-
mor, vor allem

nicht Chefs und
Vorgesetzte. Die
können Sprüche
wie deinen ganz
schnell als Res-

pektlosigkeit auf-
fassen. mm

Berufs-Knigge: Was geht und was gar nicht

Nancy steht vor ihrem ersten
Arbeitstag ... FOTOS: COLOURBOX 

Nachdem Homer Simpson 
versucht hat, im Kernreaktor 
einen Donut zu vergrößern, 
wird ihm gekündigt. In seiner 
Verzweiflung meldet er sich 
bei der Marine zum Dienst, 
wo er während einer Übung 
mit seinem U-Boot in russi-
sche Hoheitsgewässer gerät 
und einen diplomatischen 
Konflikt auslöst. Das Ergeb-
nis: Homer wird unehrenhaft 
aus der Marine entlassen. Die 
Deutsche Marine ist perma-

nent und weltweit im Einsatz 
– ob zur Ausbildung, im Manö-
ver, für humanitäre Hilfe oder 
zur Konfliktverhütung und 
Krisenbewältigung. Wer eine 
Karriere als Offizier, Boots-
mann, Fachunteroffizier oder 
Mannschafter anstrebt, muss 
mindestens die Einstellungs-
voraussetzungen für Soldaten 
auf Zeit erfüllen. Mehr Infor-
mationen auf www.marine.de 
oder auf www.bundeswehr.de. 

U-Boot-Kapitän
Staffel 9, Episode 19

... Dr. Schlaukopf hat Tipps.
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Wer möchte in einem zu-
kunftsorientierten Unterneh-
men arbeiten? Egal, ob man
technikbegeistert oder von
wirtschaftlichen Aspekten
fasziniert ist, Hensoldt bietet
viele Möglichkeiten mit guten
Zukunftsperspektiven.

OBERKOCHEN - Detect and Pro-
tect – das ist die Kernkompe-
tenz von Hensoldt. Dafür setzt
Hensoldt technologische Inno-
vationen in intelligente Elek-
troniklösungen um und folgt so
der 200-jährigen Technologie-
tradition mit Wurzeln in re-
nommierten Betrieben wie Carl
Zeiss, Telefunken und Airbus.
Tatsächlich jedoch ist das Un-
ternehmen Weltmarktführer
im Bereich elektronischer
Schutzsysteme und Optronik.
Dieses Wissen am Rande der
technischen Möglichkeiten
wird auch an junge Menschen
vermittelt. Davon rund die
Hälfte im dualen Studium –
zum Beispiel als Elektrotech-
nikingenieur – und die andere

Hälfte in klassischen Ausbil-
dungsberufen. Von der Elek-
tronik , Elektrotechnik, Mikro-
technologie über Mechanik
und Oberflächenbeschichtung

bis hin zu klassischen kaufmän-
nischen Berufen.

Als innovatives und technolo-
giegetriebenes Unternehmen

bietet Hensoldt seinen Auszu-
bildenden auch ein besonders
großes Entwicklungspotenzial
mit sehr früher Eigenverant-
wortung in bereichsübergrei-

fenden Projekten. So ist bei-
spielsweise bereits heute die
zukunftsträchtige 3D-Techno-
logie Gegenstand der Ausbil-
dung bei Hensoldt. Um sich auf
einen Ausbildungsplatz oder
duales Studium bei Hensoldt zu
bewerben, sollte man vor allem
Interesse an innovativer Tech-
nik mitbringen und Spaß an Fä-
chern wie Mathematik oder
Physik haben. Über die Home-
page www.hensoldt.net gibt es
die Möglichkeit, sich direkt zu
bewerben. Dort sind alle aktu-
ellen Angebote unter der Ru-
brik Career zu finden.

An der richtigen Adresse sind
diejenigen, die sich mit außer-
gewöhnlichen Produkten be-
schäftigen wollen und ihre ei-
genen Ideen einbringen möch-
ten. Allen, die es dann ge-
schafft haben, bietet Hensoldt
tolle Angebote wie zum Bei-
spiel gemeinsame Aktionen,
flexible Arbeitszeiten oder Aus-
landsaufenthalte an. 

red

Besonders wichtig ist Hensoldt der Zusammenhalt in der Ausbildung und darüber hinaus. 
FOTO: HENSOLDT

Anzeige

Gestalte die Zukunft mit Hensoldt
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Homers Sohn Bart landet in 
der Jugend-Haftanstalt, nach-
dem er auf einer Hochzeit mit 
den Geschenken verschwin-
det. Um zu verhindern, dass 
sein Kind verprügelt und schi-
kaniert wird, nimmt er einen 
Job als Gefängniswärter an. 
Beamte im mittleren Justiz-
vollzugsdienst gewährleisten 
in einer Justizvollzugsanstalt 
den sicheren Strafvollzug und 
unterstützen die Gefangenen 
dabei, künftig ein Leben in 
sozialer Verantwortung ohne 
Straftaten führen zu können. 
Je nach Dienstrichtung beauf-
sichtigen und betreuen sie die 
Gefangenen (allgemeiner Voll-
zugsdienst) oder bilden diese 
in unterschiedlichen Berufen 
aus beziehungsweise weiter 
(Werkdienst). Zudem leisten 
sie Verwaltungsarbeit in den 

verschiedenen Geschäftsstel-
len (Verwaltungsdienst) oder 
sind in der Krankenpflege und 
-betreuung tätig (Sanitäts-
dienst). In der Regel benötigt 
man eine mit der Laufbahn-
prüfung abgeschlossene Aus-
bildung als Beamter im mitt-
leren Justizvollzugsdienst. Für 
den Sanitäts- beziehungs-
weise Krankenpflegedienst 
muss in der Regel zusätzlich 
eine Ausbildung als Gesund-
heits- und (Kinder-)Kranken-
pfleger nachgewiesen werden. 
Im Eignungstest werden zum 
Beispiel pädagogische und 
psychologische Tests durch-
geführt und die körperliche 
Eignung beurteilt. In ein Be-
amtenverhältnis kann berufen 
werden, wer Deutscher im Sin-
ne des Artikels 116 des Grund-
gesetzes ist. 

Gefängniswärter
Staffel 15, Episode 16

FFoFoFoototototoos: 20th Century Fox

Homer ist zu Bürgermeister 
Quimbys neuem Leibwächter 
ernannt worden. Als solcher 
genießt Homer einige ange-
nehme Vorteile: Er wird hofiert 
– und auch bestochen. Als er 
entdeckt, dass der Gangster 
Fat Tony den Kindern in der 
Schule Rattenmilch verkauft, 
kommt es zum Krieg zwischen 
Fat Tony und Bürgermeis-
ter Quimby. Als der Gangster 
während einer Theaterauffüh-
rung einen Mordanschlag auf 
Quimby verübt, kann Homer 
die Attacke abwehren – aller-
dings nur mit Mark Hamills 
Hilfe. In Deutschland ist ein 
bestimmter Bildungsgang für 
den Personenschützer nicht 
vorgeschrieben. Eine Aus- oder 
Weiterbildung im Wach- und 

Sicherheitsgewerbe, bei der 
Polizei oder Bundeswehr kann 
hilfreich sein. Im Bewachungs-
gewerbe wird je nach Einsatz-
bereich der Nachweis über 
die Sachkundeprüfung gemäß 
Gewerbeordnung oder ein 
Teilnahmenachweis an einer 
Unterrichtung über die recht-
lichen Vorschriften und spe-
ziellen Befugnisse im Bewa-
chungsgewerbe verlangt. Das 
gesetzlich vorgeschriebene 
Mindestalter für die Beschäf-
tigung im Wach- und Sicher-
heitsgewerbe beträgt in der 
Regel 18 Jahre. Gegebenenfalls 
ist eine Erlaubnis zum Erwerb, 
Besitz und Führen von Waffen 
und Munition beziehungswei-
se zum Schießen erforderlich.

Leibwächter des Bürgermeisters
Staffel 10, Episode 9

Fotos: 20th Century Foooxxxx



Sonderveröffentlichung

18 BERUFSWAHL 2020

Für alle, die sich am spannen-
den Prozess der Digitalisie-
rung beteiligen wollen, bietet
die Duale Hochschule Baden-
Württemberg Heidenheim ab
Oktober erstmals den Studi-
engang BWL – Digital Busi-
ness Management an. „Die di-
gitale Welt entwickelt sich ra-
sant weiter, für diesen Wand-
lungsprozess wollen wir in
Heidenheim junge Menschen
qualifizieren", sagt Prof. Rai-
ner Przywara. Für die Zukunft
sei es vor allem wichtig, dass
Fachkräfte von morgen Ein-
blicke in verschiedene Berei-
che erhalten, so der Rektor.

HEIDENHEIM - Die Studieren-
den erwartet ein breites be-
triebswirtschaftliches Studium
(65 Prozent der Fächer), das um
Fächer zur digitalen Wirtschaft
(20 Prozent) und um IT-bezo-
gene Fächer (15 Prozent) erwei-
tert wird. Die Studierenden be-
schäftigen sich in ihrem Studi-
um mit sämtlichen Bereichen
der Betriebswirtschaftslehre
wie beispielsweise Controlling
und Rechnungslegung, Marke-
ting, Operations Management
sowie Personalmanagement.
So erwerben sie einen allge-
meinen Orientierungsrahmen,
der es ermöglicht, Spezialwis-

sen einzuordnen. Darüber hi-
naus werden während des ge-
samten Studiums die für das
Verständnis von Digitalisierung
relevanten IT-Kenntnisse
schrittweise aufgebaut. Dazu
zählen Kommunikationssyste-
me, Grundlagen der Datenmo-
dellierung und IT-Manage-
ment. Neben diesen grundle-
genden IT-bezogenen Lehrver-
anstaltungen werden IT-Recht,
IT-Sicherheit sowie Business
Analytics, insbesondere Data
Science und Big Data Analytics,
angeboten. 
Fokus auf die Besonderheiten
einer digitalen Wirtschaft

Im Hauptstudium werden be-
triebswirtschaftliche und IT-
Kenntnisse zusammengeführt
und auf die Erfordernisse und
Besonderheiten der Entwick-
lung digitaler Geschäftsmodel-
le bezogen. Wie wirkt sich die
Digitalisierung auf Technolo-
gien und die Arbeitswelt aus?
Hierzu werden im fünften und
sechsten Semester die Konse-
quenzen und die Gestaltung
der damit einhergehenden
Veränderungen für Technolo-
gien (Verteilte Systeme) sowie
die Arbeitswelt (Change-Ma-
nagement) beleuchtet. Die an
einem Studienplatz Interes-

sierten bewerben sich bei ei-
nem Unternehmen ihrer Wahl
– dem Dualen Partner. Wenn
mit dem Betrieb ein Studien-
vertrag abgeschlossen ist, wer-
den sie an der DHBW Heiden-
heim immatrikuliert. Es wech-
seln sich drei- bis sechsmonati-
ge Theoriephasen an der
Hochschule mit gleich langen
Praxisphasen beim Dualen
Partner ab. So kann die Theorie
direkt in der Praxis angewandt
werden, und umgekehrt erge-
ben sich aus den Erfahrungen
der Praxis neue Ansatzpunkte
für die Theorie.  red

„Die digitale Welt entwickelt
sich rasant“ 

Neuer Studiengang an der DHBW Heidenheim: BWL – Digital
Business Management. FOTO: SEBASTIAN BERGER

Studienart: Duales Studium 
Studienbeginn: 1. Oktober 
Studiendauer: 3 Jahre 
Abschluss: Bachelor of Arts
mit 210 ECTS Punkten 
Bewerbung: ab sofort mög-
lich, direkt beim kooperie-
renden Unternehmen 
Voraussetzungen: Hoch-
schulreife und Studienver-
trag mit einem Dualen Part-
ner 
Weitere Infos unter
www.heidenheim.
dhbw.de/dbm

Zum Studiengang

FOTO: ARCHIV

● Ausbildungs- und Studien-
messe Heidenheim
Wann: Samstag, 16. November
2019; 9.30 bis 14.30 Uhr
Wo: Congress Centrum Hei-
denheim, Hugo-Rupf-Platz 1
Was: Über 100 Aussteller infor-
mieren über die unterschiedli-
chen Ausbildungs- und Studi-
enberufe
● Ausbildungs- und Studien-
messe Ellwangen
Wann: Samstag, 23. November
2019; 9 bis 13 Uhr
Wo: Kreisberufsschulzentrum
Ellwangen, Berliner Straße 19
Was: Mehr als 140 Ausbil-
dungsbetriebe stellen sich vor
● STARTit! Aalen
Wann: Samstag, 15. Februar,
2020; 9 bis 13 Uhr
Wo: Berufliches Schulzentrum
Aalen, Steinbeisstraße 4 
Was: Über 190 Aussteller neh-
men teil
● Gmünder Ausbildungsnacht
Wann: März 2020 (Termin
noch unbekannt); 17 bis 21 Uhr
Wo: Congress-Centrum Stadt-
garten, Rektor-Klaus-Straße 9
Was: aktuellen Ausbildungs–
und Studienmöglichkeiten in
der Region 

Messen
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Samira Meyer befindet sich
derzeit im dritten Lehrjahr zur
Verwaltungsfachangestellten
im Landratsamt Ostalbkreis.
Im Interview verrät die 18-
Jährige, was ihr an der dreijäh-
rigen Ausbildung besonders
gut gefällt und was man dafür
mitbringen sollte.

Eine Ausbildung in der Ver-
waltung klingt für so man-
chen ziemlich langweilig. Ist
das wirklich so?
Nein im Gegenteil, es ist sogar
sehr abwechslungsreich. Es
kommt natürlich auch darauf
an, in welchem Bereich bezie-
hungsweise in welchem Amt
man eingeteilt ist. Außerdem
muss das Themengebiet einem
auch selber liegen. Mir gefällt
es zum Beispiel in den Berei-
chen, in denen man viel Kun-
denkontakt hat zum Beispiel im
Jobcenter, da ich sehr kontakt-
freudig und offen bin.

Was gehört zu Ihrem Tätig-
keitsfeld und wo werden Sie
eingesetzt?
Zu meinem Tätigkeitsfeld ge-
hört die klassische Sachbear-
beitung wie zum Beispiel An-
träge bearbeiten, Telefonate
führen oder auch in den Außen-
dienst gehen und die Lage vor
Ort überprüfen. Außendienste

hat man aber nicht in jedem Be-
reich, in der Kämmerei oder der
Besoldung zum Beispiel ist man
wirklich den ganzen Tag im Bü-
ro. Ich kann in den Behörden
der Bundes-, Landes-, oder
Kommunalverwaltungen ein-
gesetzt werden wie zum Bei-
spiel Landratsämter, Rathäuser
oder Ministerien.

Woran sollte man Interesse
haben, wenn man sich für eine
Ausbildung in der Verwaltung
interessiert?
Man sollte Spaß haben, im Büro
zu arbeiten und Texte zu for-
mulieren. Man sollte ein schnel-
les Textverständnis haben, um
auch komplexe Texte wie Ge-
setze oder Verordnungen und
Rechtsgrundlagen zu verste-

hen. Auch ist die Zuverlässigkeit
und eine organisierte Arbeits-
weise sehr wichtig. Aber vor al-
lem sollte man Spaß am Um-
gang mit anderen Menschen
haben und stets freundlich zu
den Bürgern sein.

Wie ist das Mentoring wäh-
rend der Lehrzeit?
Es gibt eine Ausbilderin, die für
alle Azubis zuständig ist und
auch den Ausbildungsplan er-
stellt. Das macht bei uns alles
Frau Winkler. Dann gibt es in je-
dem Bereich eine Ausbildungs-
beauftragte oder ein Ausbil-
dungsbeauftragten, der sich
dann innerhalb des Bereiches
um uns Azubis kümmert und
uns dann auch beurteilt.

Welche Benefits bietet das
Landratsamt seinen Azubis?
Das Landratsamt bietet den
Azubis Vergünstigungen der
Busfahrkarten wie das Azubi-
Abo und es werden uns die Rei-
sekosten zum Beispiel zur Be-
rufsschule erstattet. Auch wer-
den uns verschiedene Seminare
und Aktionen angeboten, bei-
spielsweise Kochkurse, Erste-
Hilfe-Kurse, Fahrsicherheits-
trainings, Seminare zum Thema
Sucht und Interkulturelle Kom-
petenz oder auch Planspiele zur
EU. 

„Eine organisierte 
Arbeitsweise ist wichtig“ 

Samira Meyer. FOTO: MM

Anzeige

Homer leidet unter starken 
Rückenschmerzen infolge sei-
ner Verletzung beim Gefäng-
nisrodeo. Zwar kann ihm kein 
Chiropraktiker helfen, aber 
nach dem Sturz über eine 
Mülltonne, dem sogenannten 
Rückgratzylinder, ist Homer 
wieder gesund. Diese „Heil-
methode“ praktiziert Homer 
anschließend in einer eigenen 
Klinik und beschwört damit 
die Rache der Chiropraktiker 
herauf, die um ihre Einnahmen 
fürchten. Letzlich zerstören 
sie Homers Rückgratzylinder, 
worauf dieser sein Geschäft 
aufgeben muss. Chiropraktiker 
diagnostizieren und behan-
deln mechanische Probleme 
an Gelenken, Muskeln, Sehnen 
und Bändern sowie die Aus-
wirkungen, die diese Probleme 
auf die Funktion des Nerven-
systems haben können. Ob-

wohl alle Gelenke des Körpers 
chiropraktisch behandelt wer-
den können, liegt der Schwer-
punkt auf den Gelenken der 
Wirbelsäule. Die Ausbildung 
erfolgt weltweit nach einheit-
lichen, international gültigen 
Standards, deren Einhaltung 
von unabhängigen Akkredi-
tierungsorganisationen regel-
mäßig überprüft werden. Alle 
Mitglieder der Deutschen Chi-
ropraktoren-Gesellschaft sind 
Absolventen einer internatio-
nalen Hochschule, die von der 
unabhängigen, europäischen 
Akkreditierungsstelle ECCE 
(European Council of Chiro-
practic Education) anerkannt 
und regelmäßig überprüft 
werden. Chiropraktische Col-
leges in Europa gibt es etwa in 
Zürich, im französischen Tou-
louse oder im englischen Ox-
fordshire.

Chiropraktiker 
Staffel 12, Episode 10

Fotos: 20th Century Fox
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Aktuell bilden die Kliniken
Ostalb circa 45 junge Men-
schen zum Operationstechni-
schen Assistenten (OTA) aus.
Tendenz steigend. Die theore-
tische Ausbildung findet am
Bildungszentrum für Gesund-
heit und Pflege am Ostalb-Kli-
nikum Aalen statt. Die Schule
zeigt sich aber nicht nur für
die Auszubildenden der drei
Standorte der Kliniken Ostalb
verantwortlich, sondern ko-
operiert mit elf anderen Kran-
kenhäusern, die ihre Schüler
zum Blockunterricht nach Aa-
len entsenden. Was den Beruf
ausmacht, erklären vier Aus-
zubildende aus dem 2. Ausbil-
dungsjahr.

Wie seid Ihr auf diesen Beruf
gekommen? OTA ist doch
wahrscheinlich nicht der typi-
sche „Kindergartenwunsch-
beruf“, oder?
Sophie Rupp: Ich bin auf den
Beruf in meiner vorherigen
Ausbildung zur Medizinischen
Fachangestellten aufmerksam
geworden. Das Berufsbild wur-
de dort in der Schule vorge-

stellt und hat sich für mich sehr
spannend angehört.
Selina Frey-Sander: Kindergar-
tenwunsch war es sicher nicht
(lacht). Ich bin durch einen Be-
rufsberater informiert worden.
Da ich schon immer Interesse
an einem pflegerischen Beruf
im Funktionsdienst hatte, hat
mich die Ausbildung zum OTA
gleich angesprochen.
Madlen Sawa: Ich war auch bei
einer Berufsberatung und hab
mich dann noch zusätzlich bei
einer Ausbildungsmesse beim

Ostalb-Klinikum direkt infor-
miert. Das hat mich überzeugt.
Wir müssen schauen, dass wir
unseren Beruf in der Öffent-
lichkeit noch bekannter ma-
chen. Meine halbe Verwand-
schaft meint heute noch, ich
werde Krankenschwester, weil
ich doch eine Ausbildung im
Krankenhaus mache. Das muss
besser werden.

Was glaubt Ihr, ist an Eurem
Job anders als bei vielen ande-
ren?

Madlen Sawa: Die Patientensi-
cherheit steht bei uns, viel-
leicht noch stärker als auf der
„normalen“ Pflegestation, an
erster Stelle. Die Patienten sind
bei uns ja meistens in Narkose
und begeben sich dann ganz in
unsere Hände. Anders als zum
Beispiel als Bankkaufmann
können bei uns Fehler nicht
rückgängig gemacht werden
und können schlimme Folgen
haben.
Sophie Rupp: Wir haben immer
nur einen kurzen Kontakt zu
unseren Patienten. Das hat aus
meiner Sicht Vor- und Nachtei-
le. Auf der einen Seite bekom-
men wir die einzelnen Schick-
sale nicht so im Detail mit, was
manchmal ganz gut ist. Auf der
anderen Seite begleiten wir die
Patienten aber auch nicht über
den ganzen Aufenthalt, be-
kommen so auch nicht mit, wie
es nach der OP weitergegan-
gen ist. Wir erfahren also auch
nichts über den guten weiteren
Verlauf des Krankenhausauf-
enthaltes eines Patienten.
Selina Frey-Sander: Wir sind
ein großes Team aus vielen Be-

reichen. Operateure, Anästhe-
sie, Pflege, OTA – jeder ist hier
auf den anderen angewiesen.
Es funktioniert nur, wenn alle
als Team zusammenarbeiten.
Toll ist auch, dass wir nach un-
serer Ausbildung nicht „nur“
im OP, sondern auch in der En-
doskopie, im Herzkatheterla-
bor oder auch in der zentralen
Notaufnahme oder in der Zen-
tralsterilisation arbeiten kön-
nen. 

Was sollte ein Bewerber mit-
bringen?
Natalie Mändl: Also Blut sollte
er oder sie definitiv sehen kön-
nen. Interesse an der Anato-
mie, den Details und Einzelhei-
ten des menschlichen Körpers
ist auch wichtig. Bei uns ist je-
der Tag anders. Obwohl es na-
türlich für jeden Tag einen OP-
Plan gibt, müssen wir jeden
Tag flexibel auf Notfälle rea-
gieren können. Man weiß mor-
gens also nie genau, was in den
kommenden Stunden passie-
ren wird. Flexibilität und
Teamfähigkeit sollte man auf
jeden Fall mitbringen. red

Was machen Operationstechnische Assistenten?

Selina Frey-Sander, Sophie Rupp, Madlen Sawa und Natalie
Mändl machen am Ostalb-Klinikum Aalen eine Ausbildung zum
Operationstechnischen Assistenten. FOTO: KLINIKEN OSTALB

Anzeige
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Mit dem Masterstudiengang
Business Development wer-
den Studierende der Hoch-
schule Aalen in drei Semestern
zum erfolgreichen Projektma-
nager oder Gründer ihrer ei-
genen Geschäftsidee.

AALEN - Die Trendthemen wie
Lean Innovation, Produktma-
nagement, Start-up Manage-
ment, Business Model Innova-
tion aber auch Projektmanage-
ment und -finanzierung und
Leadership sind ein Teil der
vielfältigen Module, die an drei
Tagen pro Woche an der Hoch-
schule Aalen angeboten wer-
den. So bleibt den Studieren-
den genügend Zeit für ihre per-
sönliche Weiterentwicklung
oder für einen Nebenjob. Wäh-
rend des Studiums werden sie
durch ein Professorenteam mit
langjährigen Erfahrungen in
der Unternehmensführung,

Beratung und großen Netzwer-
ken aus dem Start-up-Umfeld
betreut. Die fundamentalen
und vielfältigen zwölf Module
und angewandten Methoden
sind in der aktuellen Berufspra-
xis absolut gefragt. Der Praxis-
bezug wird durch Unterneh-
mensprojektarbeiten in Teams
zu aktuellen Fragestellungen

aus diversen Unternehmens-
feldern verstärkt.

Als zukunftsorientierte und
forschungsstärkste Hochschu-
le des Landes Baden-Württem-
berg bietet die Hochschule Aa-
len ab dem Wintersemester
2019/2020 für ausgewählte
Module ein Blended-Learning-

Konzept an. Dadurch wird
mehr Flexibilität während des
Studiums geschaffen und
durch den Einsatz von ver-
schiedenen Medien die digita-
len Kompetenzen gestärkt.

Ein besonderes Highlight des
Studiums sind die Exkursionen
in Hot-Spots der Start-up-Sze-
ne, wie Santa Clara im Sillicon
Valley und Tel Aviv mit Lectu-

res an renommierten Business
Schools, Besuchen bei weltbe-
kannten Unternehmen und
Start-ups. red

Mit dem Masterstudiengang Business Development werden Stu-
dierende Gründer ihrer eigenen Geschäftsidee. FOTOS: HS AALEN

Weitere Informationen gibt
es auf www.hs-aalen.de/
mbd und auf der Homepage
von StAArt-up!de.

InfosInfos

Es stehen auch Exkursionen in Hot-Spots der Start-up-Szene an.

Anzeige

Hochschule Aalen bildet Gründer aus
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Immer mehr deutsche Hoch-
schulen bieten Studiengänge
zu den Themen Umwelt, Res-
sourcen und Nachhaltigkeit
an. Unter den Begriff „Grünes
Studium“ fallen unter ande-
rem Agrarökologie, Energie-
und Ressourcenmanagement
sowie Nachhaltiges Produkt-
management. Wir stellen eini-
ge dieser Studiengänge vor.

Agrarökologie/Agrarwissen-
schaften/Agrarwirtschaft: Bei
dem Studiengang Agrarökolo-
gie geht es um die Gestaltung,
Nutzung sowie Entwicklung
des ländlichen Raums als Gan-
zes. Berücksichtigt werden
hierbei naturwissenschaftliche,
landwirtschaftliche, ökologi-
sche und ökonomische Studi-
eninhalte. Zudem werden die
Lehrkomplexe Ökologie, Land-
bewirtschaftung und Landes-
pflege sowie Agrar- und Um-
weltökonomie miteinander
verknüpft.

Bau- und Umweltingenieur-
wesen: Dieser Studiengang be-
fasst sich unter anderem mit
der Planung, dem Bau und der
Instandhaltung von Wohn-,
Büro- und Verwaltungsgebäu-

den, Industriebauten, Brücken,
Straßen, Schienenwegen, Tun-
neln, Flugplätzen, Häfen, Kanä-
len, Deichen und Dämmen. Des
Weiteren geht es um die Pla-
nung und den Bau von Versor-
gungs- und Entsorgungssyste-
men und städtischer Infra-
struktur, um Fragen der Be-
wirtschaftung von Gewässern
und Grundwasser sowie von
Abwässern und Abfällen und
um die grundsätzlichen Proble-
me des Umweltschutzes und
der Nachhaltigkeit.

Biodiversität, Evolution und
Ökologie: Nach Abschluss des
Studiums verfügen die Absol-
venten über Fähigkeiten, die es
ihnen erlauben, selbstständig
Forschungsaufgaben zu erken-
nen, zu strukturieren und auf
dieser Basis neue Erkenntnisse
zu gewinnen. Neben der Fähig-
keit zur praxisbezogenen Um-
setzung von Fachwissen haben
sie nach der erfolgreichen Ab-
solvierung dieses Studiengangs
Kompetenzen erlangt, die sie
befähigen, eine verantwortli-
che und kritische Reflexion des
biologischen Weltbildes in ihre
künftigen Tätigkeiten und Auf-
gaben einzubringen.

Energie- und Ressourcenma-
nagement: Das Studium ver-
mittelt wirtschaftliche, rechtli-
che und technische Kenntnisse
aus der Ver- und Entsorgungs-
wirtschaft. Die interdisziplinä-
ren Lehrinhalte fördern das
vernetzte Denken, das benö-
tigt wird, um komplexe be-
triebliche Aufgaben zu lösen.
Die Studierenden werden so-
wohl praxisnah als auch wis-
senschaftlich ausgebildet. Sie
sollen einmal betriebswirt-
schaftliche Schlüsselpositionen
der Ver- und Entsorgungsbran-
che besetzen.

Energie- und Umweltsystem-
technik: Der Studiengang bie-
tet eine Ingenieurausbildung,
die sich den interdisziplinären
Fragestellungen der Energie-
bereitstellung und -nutzung
widmet. In den Lehrveranstal-
tungen werden unter anderem
die Themen Solarenergie, Was-
serkraft, Windenergie, Bio-
energie und Geothermie aus-
führlich behandelt.

Life-Science-Engineering: Im
Mittelpunkt des Studiengan-
ges steht die Entwicklung und
Gestaltung von Produkten und
Produktionsprozessen, die
dem Schutz des Menschen und
seiner Gesundheit dienen. Life-
Science-Ingenieure sind team-
fähige Praktiker, die in der Lage
sind, naturwissenschaftliches
Know-how in technische Lö-
sungen umsetzen und ihre
Konzepte in interdisziplinären
Teams zu diskutieren. Das Stu-
dium vermittelt nicht nur die
Grundlagen in Naturwissen-
schaften, Verfahrenstechnik
und Informatik, sondern inte-
griert auch Umwelt- und Ar-
beitsrecht sowie moderne Ma-
nagementmethoden.

Nachhaltiges Produktmana-
gement: Das Studium vermit-
telt wirtschaftliche, rechtliche
und technische Kenntnisse aus
dem Nachhaltigkeits- und Pro-
duktmanagement. Durch in-
terdisziplinäre Veranstaltun-
gen sollen die Studierenden
lernen, vernetzt zu denken und
komplexe betriebliche Aufga-
ben zu lösen. Dabei ist das Stu-
dium gleichermaßen wissen-
schaftlich und praxisnah ange-
legt. Zusätzlich erwerben die
Studierenden Kompetenzen
wie Zeitmanagement, Lern-
und Arbeitstechniken sowie
Wirtschaftsenglisch.

Regenerative Energien: In pra-
xisorientierten Lehrveranstal-
tungen erwerben die Studie-
renden Kenntnisse und Fähig-
keiten, die sie benötigen, um
als Ingenieur arbeiten zu kön-
nen. Die Schwerpunkte liegen
hierbei auf Erzeugung, Vertei-
lung und effektiver Nutzung
elektrischer Energie auf der
Grundlage regenerativer Ener-
gien und Erzeugung, Vertei-
lung von Bioenergie aus nach-
wachsenden Rohstoffen und
biologischen Reststoffen. red

„Grün“ studieren 

Es gibt immer mehr „grüne“
Studiengänge. FOTO: COLOURBOX
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Homers Kinder, Bart und Lisa, 
lieben die Zeichentrick-Sen-
dung „Itchy & Scratchy-Show“. 
Um deren Einschaltquote zu 
erhöhen, wird eine neue Figur 
namens „Poochie“ eingebaut. 
Als Synchronsprecher springt 
niemand Geringeres ein als 
Homer, der seinen Job jedoch 
so mies macht, dass Poochie 
den Filmtod sterben muss. Bei 
diesem Job geht es nicht nur 

darum, Worte richtig auszu-
sprechen, sondern auch mithil-
fe von schauspielerischem Ta-
lent Emotionen auszudrücken. 
Die meisten Synchronsprecher 
sind daher gelernte Schauspie-
ler oder Moderatoren, deren 
Ausbildung Sprecherziehung 
und Stimmbildung enthält. Sie 
sind in der Regel freiberuflich 
tätig.  

Synchronsprecher Poochie
Staffel 8, Episode 14

Fotos: 20th Century Fox

In dieser Folge kracht Homer 
auf schneebedeckter Fahrbahn 
mit seinem Wagen in den sei-
ner Frau Marge. Auf der Suche 
nach einem neuen Auto kauft 
er sich einen Schneepflug, den 
er sich jedoch nur leisten kann, 
indem er die Einfahrten an-
derer freiräumt. Noch bleiben 
Kunden für sein neu gegrün-
detes Geschäft „Mr. Plow“ aus, 
bis seine Tochter Lisa einen 
TV-Werbespot vorschlägt. 
Im Ostalbkreis übernehmen 
Straßenwärter den Winter-
dienst neben vielen weiteren 

Aufgaben wie das Aufstellen 
von Verkehrszeichen und die 
Sicherung von Unfällen oder 
Baustellen. Im Frühjahr be-
ziehungsweise Herbst stehen 
Reinigungs- und Reparaturar-
beiten sowie die Gehölzpflege 
an. Im Sommer müssen Grün-
flächen gepflegt werden. Die 
Ausbildung dauert drei Jahre. 
Der Hauptschulabschluss so-
wie die Führerscheintauglich-
keit für die Klasse CE werden 
vorausgesetzt. Mehr Informa-
tionen auf www.ostalbkreis.
de.

Schneeräumer bzw. Schneepflugfahrer 
Staffel 4, Episode 9

Fotos: 20th Century Fox




